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In seiner verdienstvollen Einlührung und Chrestomathie zur ara­
bischen Papyruskunde (Monografie Archi~u Orientalnlho Vol. XIII/l, . 
Prag 1955), S. 61 schreibt der Gelehrte, dep:1 dieses Heft des "Islam" 

, gè'widmet ist: '. 
"Aus dem Funde von Aphrodito ist ein arabischer Papyrus auch 

in das Ottomanîsche Museum gelangt; er ist von C. H. BECKER (NPAF 
Nr. 12, S. 264-266) veroffentlicht worden. Ob hier noch weitere ara­
bische Papyri verwahrt werden, laSt sich derzeit nicht feststellen." 

Tatsachlich liegen im Handschriftenausstellungsraum des Topkapl 
Sarayt Müzesi (Sektion Yaz~, tezhip, cilt, minyatürler 'lie Türk i~lemeleri) 
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Albert Dietrich 38• , in einer VitÏine nahe dem Eingang3 arabische Papyri, darunter der 
obige Aphrodito-Papyrus, den der Begründer dieser Zeitschrift vor 
nunmehr 45 Jahren in ihrem 2. Bande veroffentlicht hat. Sie sollen 
im folgenden vorgelegt werden. Wann und wie sie in das Museum ge­
kommen sind, ist nicht zu ermitteln. Sie führen alle die Signatur 
liT. K. S. (= Topkapl Sarayt) Müzesi" mit einer Doppelnummer, zwei 
von ihnen auBerdem noch eine andere (Akzessions ?-)Nummer. Diese 
letztere fehlt bei dem Aphrodito-Papyrus, den wir hier seiner Wichtig­
kejt w~en nochmals publizieren, da BECKER, dem offenbar eine 
schlechte Photographie vorgelegen hat, einige Lesefehler unterlaufen 
sind. Für die Erlaubnis zur Veroffentlichung bin ich dem Direktor des 
Museums, Bay HALÛK Y. $EHSUVAROGLU, sehr zu Dank verpflichtet. 

Einige Nachtrage zu GROHMANNS Einführung und Chrestomathie 
findensich ais Anhang am SchluB dieses Aufsatzes. 

1 

Brief des Qurra b. Sarik an Basileios 

T. K. S. Müzesi Nr. 27/82 Zwischen 13. und 30. Rabi' 1 90 d. H. 
(30.1.-16. II. 709 n. Chr.) 

Dunkelbrauner. fciner Papyrus, 42,5 x 22 cm. Auf recto 15 Zeilen eines Qurra­
Briefes, rechtwinklig zu den Horizontalfasem mit schwarzer Tinte in der in diesen 
Briefen üblichen Weise mit groBen Buchstaben (Alif-Hôhe- 2-2,5 cm) und weitem 
Zeilenabstand1) (3 cm) geschrieben. Rechts 1,8 cm Rand, am unteren Ende das Siegel 
des Qurra. Der Papyrus ist gut erhalten, am oberen Ende fehlen einige Zejlen. Verso 
leer. Es sind 3 BHitter aneinander geklebt, die erste Kollesis befindet sich 5, die zweite 
29 cm vom oberen Blafuand, die Deckungsflache ist je etwa 3 cm breit. Der Papyrus 
war vielfach (etwa 22 mal) parallel zu den Zeilen gefaltet, Faltungsprodukte 1.7-2,2 cm. 

Fundort ISqauh-Aphrodito. 

Veroffentlicht von C. H. BECKER, NPAF Nr. 12, S. 264--66. 

1. 	 [lm Namen Gottes, des Barmherzigen, GütigenlJ 
2. 	 [Von Qurra b. Sarik an] . 
3. [Basileios, den Pagarchen von Isqauh. IchJ 
4. [preise Gott, auBer demes keinen Gott gibt. ] 
5. 	 Alsd:.mn: achte auf das, was 
6. 	 die Be[wohJner Deines Be[zirJks nicht (langer) schuldig blei­

ben mogen von dem Anteil, den 
7. 	 <Abdallah b. < Abdalmalik 

1) Dies vielleicht Anlehnung an die byzantinischen Kaiserurkunden; vgl. BECKER, 
P. Heid. III S. 114 zu S. 25. 
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8. 	 ihnenauferlegt hatte an'V~rpnegung für ihn und Verpflegung 

je für sein Ge­
9. 	 folge und seine Beamten. Erledige es und 

10. hole es heraus. Dann sende es mir eilends 
11. mit meinem Boten, wenn er zu Dir kommt, und 
12. einem Boten von Dir. Und Du solist 
13. nur gutes Geld schicken, 
14. ohne auch nur mit einem einzigen Dinar im Verzug 
15. zu bleiben. Heil sei über dem, der 

616. ~er Rechtleitung folgtl Geschrieben hat (es) Yazid 
17. im Monat Rabi' Ides 
18. Jahres neunzig. 

Zur historischen Beurteilung dieses Briefes kann auf die alige­
meinen Ausführungen in P. Heid. III und Jfurrah Pap. sowie auf die 
Bemerkungen BECKERS in NPAF S. 265f. verwiesen werden. Eine 
lange Reihe von Briefen Qurras an den Pagarchen Basileios liegt in 
APEL III Nr. 146-159 vor. 

Der Brief steht dem von NABIA ABBOTT verOffentlichten Chica­
goer Papyrus Oriental Institute Nr. 13757 nahe (Jfurrah Pap. Nr. l, 
S. 42-44) und ist nicht nur im gleichen Monat, sondern auch vom 
gleichen Schreiber Yazid geschrieben. Letzteres ist Miss ABBOTT ent­
gangen; in Z. 16 ihres Textes ist in die Lücke zwischen kataba und fï 
offensichtlich Yazïd einzusetzen - abgesehen davon, daf3 bei allen 
Qurra-Briefen dieser Gattung der Schreiber namentlich genannt wird. 
Der in unserem Text fehlende Anfang des Briefes ist mit Sicherheit 
zu erganzen: Basmala, Namen des Absenders und Empfangers und 
die Invokation nehmen in allen Qurra-Texten dieser Gruppe entweder 
4 oder 5 Zeilen ein. lm letzteren Falle stehen die letzten Worte (iUa 
huwa) am Anfang der 5. Zeile und lassen das Ende frei. Da aber in 
unserem Text deutliche Tintenspuren über dem Ende der ersten er­
haltenen, mit amma ba'du beginnenden Zeile sichtbar sind, müssen 
diese den Schlu8 der Invokation bilden und also auf der 4. Zeile des 
Briefes stehen. 

5. Den fast gleichen Wortlaut (fa-'n?ur allatlï kana baqiya 'ala . ..) 
finden wir in dem Chicagoer Text (lf.urrah Pap. Nr. 16/~); mit grof3ter 
Wahrscheinlichkeit ist er auch in P. Heid. III Nr. Ils vor ahl anf.ika 
einzusetzen. Schwierig ist das la vor baqiya; es sei ausdrucklich be­
merkt, daf3 dieses Wort trotz leichter Zerstorung im unteren Teil deut­
lich erkennbar dasteht, nicht etwa kana wie in dem Chicagoer Text. 
BECKER NPAF Nr. XII1 lii8t das la ganz aus. Es konnte Schreibfehler 
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vorliegen; denn Yazid verschreibt sich auch sonst, wie wasül statt 
wa-rasül in Z. 11 des Chicagoer Textes. Ich dachte zuerst an Lesungen 
wie la-ubqiya "übriggelassen wurde" oder an auf FIüchtigkeit be­
ruhende Kontamination aus Phrasen wie la-'n;ur alla4i kana baqiya 
und la-'n;ur an la yabqa, auch an negiertes Futur nach eidlichen Ver­
sicherungen (WRIGHT-DE GOEJE, Grammar II, S. 2 B, 304 B), glaube 
aber, daB die Stelle am einfachsten aIs negierter Optativ zu erkHiren ist. 

6. Zu ahl anjika siehe die Beiege P. Heid. III S. 117, 1. Spalte 
unten, und passim in den spateren Veroffentlichungen. Dafür auch 
genauer ahl küratika, z. B. If.urrah Pap. Nr. IIP1' 

7. <Abdallâh, der Sohn des Kalifen <Abdalmalik b. Marwân, war 
Statthalter von Âgypten von 84/703 90/709 (El s. v.; ZAMBAUR, 
Manuel S. 25). Er wird nicht nur in den arabischen Qurra-Papyri und 
Papyrusprotokollen (vgl. If.urrah Pap. S. 44), sondern auch in den 
griechischen Aphrodito-Papyri oft genanntl). 

8. Statt rizqai hatte BECKER unrichtig rizq gelesen. Zur Ver­
pflegungsabgabe rur den Finanzdirektor mit Stab und Gefoige vgl. 
GROHMANN, Probleme II (AO V, 1933), S. 281 Anm. 1. 

10. Statt ilaiya bihi hatte BECKER unrichtig [bimJa [<alaikaJ. 
13. Zu dem einfachen màl taiyib "gutes GeId" vgl. <alà naqdi 

baiti l-màli wa-waznihi NPAF S. 255 und APEL II S. 47. Es hat sich 
spater zu einer ganzen Reihe verschiedener Formein entwickelt 2). 

15f. Zu dieser GruBformei gegenüber Nichtmuslimen vgl. If.urrah 
Pap. S. 40. Bei Ibn <Abd Rabbih, K. al-'Iqd al-Iarid (Kairo 1359), 
V 323 steht sie am Briefanfang und wird von al-l;Iaggâg b. Yüsuf 
gegenüber dem Kalifen Sulaimân b .•Abdaimalik gebraucht. 

16. Der Name Yazid ist von BECKER nicht erkannt worden. Er 
begegnet ôfter aIs Schreiber der Qurra-Briefe: auBer If.urrah Pap. 
Nr. 116 (s. oben) noch APEL III Nr. 14832 (= NPAF Nr. II, S. 252; un­
datiert), Nr.15119 ( B. MORITZ, Ar. Pal. 3) Plate 105; NPAF Nr. V, 
S. 257) und Nr. 1582 °' beide yom Jahre 91 d. H. 

17/18. Da Qurra am 13. Rabi' 1 90 seine Statthalterschaft Ji. 
Fustât antrat (l,(urrah Pap. S. 44î ZAMBAUR, Manuel S. 25), m~ -.. 

1) H. 1. BELL, The APhrodito Papyri, with an Appendix 01 Coptie Papyri ed. by 
W. E. CRUM (Greek Papyri in the British Museum. Catalogue Vol. IV), London 1910, 
Index S. 537. 

1) Vgl. A. DIETRIC/I, Eine arabisehe Eheurkunde aus der Aiyübidenzeit (Documenta 
islamica inedita, Berlin 1952), S. 149 unten. 

3) Arabie PalaeograPhy. A Collection 01 Arabie Texts trom the jirst Century 01 the 
Hidfra till the year 1000, ed. by B. MORITZ (Publications of the Khedivial Library 
Cairo Nr. 16), Kairo 1905. 
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dieser Brief in die Zeit zwischendein 13. und 30. Rabi' 1 fallen und 
einer seiner ersten gewesen Sli#. " " 

2 
Grundsteuerqui t t ung 

T. K. S. Müzesi Nr. 27/83 (Nr. 2779) 
294 d. H. (22. X. 906-11. X. 907 n. Chr.) 

Gelbbrauner, mittelfeiner Papyrus, 17,5 X 7,7 cm. Auf recto 9 Zeilen einer Grund­
steuerquittung, nùt tiefschwarzer Tinte in f1üchtigem Nasbi parallel zu den Horizontal­
fasem geschrieben.'Rechts O,3-O,9~m Rand, zwischen Z. 7 und 8 sind 8 cm Zwischen­
raum. Verso leer. lm ganzen gut erhalten. Das Blatt war para1lel zu den Zeilen 7mal " 
gefaltet, Faltungsprodukte von unten nach oben: 2,1 + 1,9 + 2 + 2 + 2,1 + 2,4 + 
2,5 + 2,5 cm. Senkrecht zu den Zeilen war das Blatt anscheinend zweimal einge­
schlagen. 

Fundort wahrscheinlich al-Usmi!.nain. 
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3. Statt ,,~~~. .Jt vielleicht ~'. - 4. ~\ ""'.' dürfte 

sicher sein, obwohl die Schrift stellenweise unterbrochen ist. In der darauffolgenden 

Lücke standen Ism, Nisba oder Berufsbezeichnung; obere Teile von Buchstaben zu 

ilOhen. 
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1. 	3. Zahlung. 
2. 	 lm Namen Gottes, des Barrnherzigen, Gütigen 1 15 

3. 	Gezahlt hat Mul;1ammad b. al-l:Iasan zur Begleichung der ihm 
in Hôr, 

4. 	 dem Pachtgut des Abü l-l:Iusain .. [ ............ ], oblie­
genden Grundsteuer 1) f[ü]n[fze]hn 

5. 	 Dïnare vom Mitqal(fuBe), chue Abzüge oder Minderung, an 
Menas 

6. 	 b. Sanüde, den Schatzmeister, für die Steuer des Jahres 

7. 	 zweihundertvierundneunzig 294. 

8. Dïnare: 

9. 15 

Grundsteuerquittungen von der,Art der vorliegenden sind bereits 
in groBerer Zahl veroffentlicht. Hierher gehoren besonders APEL III 
Nr. 181-194; Probleme II (AO VI, 1934) Nr. 12, 13, 14 (S. 388--90), 
dazu Nr. 15 (Quittung über Dattelpalmsteuer) und 16 (Weidesteuer­
quittung); APW Nr. 12-14, dazu Nr. 15 (Kopfsteuerquittung) und 16 
(Quittung über nicht niiher bestiminte Steuer); Bem. Urk. Nr. 8--12, 
auch die Kopfsteuerquittungen Nr. 13 und 14. 

1. Gleich das erste Wort stellt eine Crux dar, der bisher noch 
nicht konsequent begegnet worden ist. GROHMANN liest an den ent­
sprechenden Stellen APEL III Nr. 181, 182, 184, 185, 187, 190, 192, 
193, 196 ausnahmslos ar-ruq'a "Folio", ebenso APW Nr. 12, 14, 15, 
hingegen Bem. Urk. Nr. 11, 13,14 q,d-data "Zahlung". AO XI (1939) 
S. 250 wird, offenbar den früheren Lesungen J. VON KARABACEKS 
folgend, erklart; "Mit ruq'a ist hier, wie oft in den Steuerpapyri, die 
Folioseite des Registers gemeint, auf der der Steuertrager vermerkt 
war'(2). AO XVlIIj3 (1950) S. 108 wird hingegen zur Begrundung der 

, Lesung ad-data in den drei oben'genannten Texten auf Parallelstellen 
in den von MARGOLIOUTH veroffentlichten Rylands-Papyri (APRL, 
mir hier in Istanbul unzuganglich) hingewiesen, wo unbedingt ad­ • 
data zu lesen sei. 

Natürlich kann die richtige Lesung für das Verstandnis dieser 
ganzen Textgruppe nicht gleichgültig sein. Eines darf jedenfalls fest­

1) Die übliche Übersetzung "Gezahlt hat N. N. von dem. was ihm an Grund­

steuer oblag" scheint mir den Sinn von'an zu verkennen. 


2) Dal3 ruq'a in den Papyri auch die Bed~utung "Brief" haben kann (z. B. APRL 

VIII Nr. 2nach K. JARN,AO IX. 1937. S.16\~~HNr. oS>. sei nur am Rande erwll.hnt. 


\ 
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gestHlt werden: wenn ein unddetselbe rasm in eifler verhiiltnismiiBig 
groBen und gut bezeugten Gruppe von Urkunden, die nach Inhalt, 
Aufbau und Formular einander gleichen oder wenigstens ahneln, an 
immer der gleichen St elle und immer in Verbindung mit einer Zahl 
bestimmter GroBe auftritt, so leuchtet ein, daB dieser rasm einheitlich 
gelesen werden muB, d. h. entweder nur als ar-ruta oder nur als 
ad-da(a. So~eit den bisher· publizierten Steuerquittungen Photo­
graphien beigegeben waren, habe ich diese mit der jeweiligen Um­
schrift des Rerausgebers verglichen'und muB gestehen, daB in der Tat· 
ruJ Entscheidung, ob roder d zu lesen ist, schwer fiillt. Aus sachlichen 
E~agungen mochte ich aber doch der Lesung ad-da( a den Vorzug 
geben. 

In der von GROHMANN beigezogenen Stelle APRL XI Nr. 112 

(S. 124) kann der Passus auwalu da(atin data' a ilainà il!J. "Erste Zah­
lung, die N. N. an uns entrichtete" schwerlich eine andere Lesung als 
ad-da(a l ,,1. Zahlung" zulassen. Auch in den Grundsteuerquittungen 
APW Nr. 134 und 16" steht data'a im Text. Aber ganz abgesehen da­
von: das fragliche Wort erscheint in Verbindung mit Zahlen, meist 
griechischen Zahlbuchstaben, diedaneben oder darüber stehen, bis zur 
Rohe von 7 (APEL III Nr. 192; also hOher als 6, vgl. AO XVIII/3, 
S. 108). Nun ist leicht einzusèhen, daB die Grundsteuer des ]ahres 
in Abschlagszahlungen (da(a) bis zu 7 getilgt werden kann; nicht aber 
ware einzusehen, warum die Zahl der Folia (ruq'a) des Grundsteuer­
registers, aus dem die Quittung ausgezogen wird, niemals hoher als 7 
gewesen sein soUte. Denn natürlich ist angesichts der Masse der 
Steuerpflichtigen die Gesamtzahl der Registerfolia sehr viel groBer 
gewesen. 

Einige Bedenken gegen da(a seien hier allerdings gleich ange­
meldet. In den Fâllen, wo Lichtdrucktafeln eine Kontrolle ermog­
lichen, scheint mir eine genaue Vergleichung des fraglichen Konso­
nanten mit der Schreibweise aller unter den gleichen graphischen Vor­
aussetzungen sicher lesbaren Buchstaben r bzw. d des gleichen Textes 
of ter raIs d zu ergeben, insbesondere auch bei derh hier vorliegenden 
Text, zu dem leider keine Photographie beschafft werden konnte. 

Sodann: wenn das Wort da(a "Zahlung", d. h. "Ratenzahlung", 
über dem Text steht, dann soUte man erwarten, daB dieses Rechts­
geschaft im Text ausdrücklich beurkundet wird; denn quittiert wird 
nicht die Zahlung der gesamten Steuerschuld, sondem eine numerierte 
Teilzahlung. Tatsachlich verlautet im Text nichts davon - es heiBt 
immer nur: addà "er hat gezahlt"; der bloBe Vermerk einer Teilzah­
lung am Kopfende kann aber nach dem, was wir vom arabischen Ur­
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kundenwesen wissen 1), eigentlich nicht genügen, vollends nicht, wenn 

nur "in Ziffern" statt "in Buchstaben" angegeben ist, um die wievielte 

Teilzahlung es sich handelt. Freilich gibt es auch Quittungen, in denen 

von Restzahlung, also Teilzahlung, die Rede ist, z. B. Bem. Urk. Nr. 8 

und 9, wo es heiBt: addti x •ammti yalzamuhü min baqiyati l-l!artig (bzw. 

baqiyatihi) "N. N. hat gezahlt zur Begleichung der ihm obliegenden 

restlichen Grundsteuer". Aber eben in diesen Fallen fehlt der Teil­

zahlungsvennerk am Kopfende, wo man ihn doch notwendig erwarten 

müBte. Er fehlt übrigens auch of ter in anderen FaIlen, z. B. APEL III 

Nr. 189,194; Bem. Urk. Nr. 10, 12. 


Leider vermag ich die Frage über ein non liquet nicht hinauszu­

führen und mochte die vorstehenden Beobachtungen lediglich zur 

Diskussion gestellt haben. 


2. Der Teilzahlungsbetrag von 15 Dïnâren ist ungewohnlich hoch. 

In den Grond- bzw. Kopfsteuerquittungen APEL III Nr. 181-196 

liegen die Betrage alle unter 4, einzig Nr. .193 hat 13 1/ 6 + 1/48 Dînâre; 

in APW Nr. 12, 14, 15liegen sie unter 3, in Bem. Urk. Nr. 8-12 wird 

merkwürdigerweise nur in einem Falle (Nr. 113) der Betrag (4 Dînâre) 

genannt. 


3. Das Dorf Hôr, koptisch 2or"'" p, liegt ostlich von Deir Abü 

Fâne auf dem rechten Ufer des Bal,lr YÜsuf. Es gehOrte zum Bezirk 
von al-Usmünain und begegnet of ter in den Papyri. Vgl. APEL II 
S. 43, mit reichen Quellenangaben. 

4. Das erste Wort der Zeile ist verschieden verstanden worden, 

entwederals qabàla"Pachtung" oder qubàla "vor, in Gegenwart von". 

GROHMANN selbst hat mehrfach geschwankt: in APEL III Nr. 185, 

liest er "Pachtung", in Nr. 1965 "in Gegenwart von", inAPW Nr.145 


"Pachtung", in Bem. Urk. Nr. 11, und 123 wieder "vor". Von diesem 

Wort gilt das gleiche wie von data oben Z. 1. Natürlich kann wieder 

nur eine der beiden Lesungen (oder eine dritte) die richtige sein. 


Die Deutung "vor, in Gegenwart von" halte ich für unwahr­
;' . !.scheinlich aus folgendem Gronde. Ware s1e richtig, müBte APW Nr. 14 .' J. 

'übersetzt werden (unter Auslassung des hier Unwesentlichen): 	"Ge' 

zahlt hat Johannes ... in Gegenwart von (qubàla) Abü Mul,lammad 

I;Iakîm ... 2 + 1/2+ 1/16 Dinâre an (ilà) Stephan b. Buqtur, den Schatz­
meister, in Anwesenheit von (bi-lJaijrati) Yünus b. al- Muwaffaq" usw. 


1) Man vergleiche die genaue Stipulierung von Teilzahlungsgeschaften in den 

Privaturkunden. etwa den Ehevertragen (zahlreiche Beispiele), oder auch Quittungen 

wie bei GROHMANN, Texte sur Wirtschajtsgeschichte À'gyptens in arabischer Zeit (AO VII, 

1935), S, 453, Nr, 12. oder DIETRICH, APH S, 39, Nr. 9. 


mm 
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fla und bi~b-a41;flt sind verstandIifii: .. der Steuerpflichtige zahlte an den 
Schatzmeister in Anwesenheit eÎnes hoheren Beamten, der die Zah­
lung nnd insbesondere den Schatzmeister zu kontrollieren hatte (vgl. 
GROHMANN, AO XVIII/3, S. 99); Aber was solI dann noch qubiila? 
Genau-das gleiche liegt vor in APEL III Nr. 196 und Bem. Urk. Nr. 12. 

Es faIlt auf, daB das fragliche Wort immer hinter einem Orts­
oder Domanennamen (oder auch einer Ortsbezeichnung wie abar 
"Brunnen" oder aJ-madina, d. i. die Bezirksmetropole) und vor einem 
Personennamen steht. Ich mochte deshalb qabiila lesen und dies als 
Pachtung im Sinne von·"Pachtgut" vep;tehen; davor steht der N ame 
des Pachtgutes, dahinter der des Pachters 1). Beachte, daB qabiila be­
zeichnenderweise in den Kopfsteuerquittungen nicht vorkommt! 
In denjenigen Grundsteuerquittungen, in denen qabiila fehlt - das 
sind die meisten -, kann ihm eine andere Ausdrucksweise entsprechen. 
Z. B. heiBt es APEL III Nr. 189: "Gezahlt haben (folgen zwei Namen) 
zur Begleichung der ihnen obliegenden Grundsteuer für das, was sie 
besat haben für ('amma zara'a 'alti) Marwan b. Al;1mad in Sinnù (?), 
zwei Dïnâre" usw. Hier ist Sinnùder Name des Pachtgutes, Marwàn 
b. Al;1mad der des Verpachters, wahrend ma zara'a, das von den 
Pachtern besate Land, der qabala entspricht. Ganz ebenso APEL III 
Nr. 190 und ahnlich Nr. 192. Meistens ist der Name des Verpâchters 
weggelassen, z. B. APEL III Nr. 183; Probleme II Nr. 14, 16; Bem. 
Urk. Nr. 8, 9. Nach diesen überlegu:hgen kann m. E. an der Lesung 
qabiila kaum dn Zweifel bestehen. . 

5. Zum Mitqal-FuBe vgl. jetzt C. LEYERER, ZDMG 103 (1953), 
S. 49-51; GROHMANN, Einlühr~ng und Chrestomathie S. 140-43. 

Zu der Wendung bi-la ~arfwarla bi-fJas( 2) vgL GROHMANN im 
Bulletin de l'Institut Egyptien 32 (1950): S. 6 und danach C. LEYERER, 
ZDMG 103 (1953), 44f. Den hier aufgeführten Formeln ist noch hinzu­
zufügen Bem. Urk. Nr. 118/9 : bi-la ~arl wa-la ziyada (?); GROHMANN 
hat hier bi-la ~arf wa-li-auqatihi "... und zu den (von ihm festge­
setzten) Fâlligkeitsterminen", wasmirgezwungen erscheint und auch 
aus dem Rahmen faIlt. Da eine Photographie dem Text nicht bei­
gegeben ist, mochte ich ziyada ais Verrriutung hinstelIen; sie erhalt 

1) In APEL III Nr. 181\ hat der Herausgeber vor qabâla das Wort min gelesen. 
Es ist aber offenbar ein Yâ', das zum vorhergehenden Namen gehôrt, so da13 nach der 

Photographie vielleicbt <-s >,.b \ \. \ "Brunnen des Claudius" (jedenfalls 
.,J. 

nicht des Pa-Cleopatros) zu lesen ist. 
Il) Statt lias, hatte GROHMANN, P,obleme II (AO VI, 1934) S. 136 Anm. 1 und 

S. 390, Nr. 15 ursprünglich IJ,asm gelesen. 
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eine Stütze z. B. durch einen Papyrus der Âgyptischen Staatsbibliothek 
in Kairo, Nr. 1400 D verso, vorletzte Kolumne (LEYERER, ZDMG 103, 
S. 62 Ausschiagtafel), wo ziyàila aIs Posten ebenso neben den warJà'i' 
"Abzügen" aufgeführt wird wie sonst ~arf (vgl. ebenda S. 45 unten). 
Die Wendung Mtte sprachlich eine gute Parallele in là qalilan wa-la 
ka~ïran (das auch in steuerlichem Zusammenhang in den Papyri vor­
kommt, vgl. IJurrah Pap. Nr. 113/14) und anderen. - Die Bedeutung 
von ~arf ist m. E. trotz den sachkundigen Ausführungen C. LEYERERS 
(AO XII S. 9lf. und ZDMG 103, S. 45f.) noch nicht restlos geklârt. 

Zur Schreibung ~ statt des gewohnlichen L vgl. APEL III 
S. 209 und Bem. Urk. Nr. 144, 

6. Der hier genannte Schatzmeister Mina b. Sanüde begegnet 
Olter in den Steuerquittungen: in PER Inv. Ar. Pap. 60046/6 

(284 H.) und APEL III Nr. 1895/6 (287 H.) fungiert er zusammen 
mit dem Schatzmeister Apaheù b. Ma'a, in APEL III Nr. 1908 

(293 H.) zusammen mit Severus b: Zakariya'; wir kennen sogar seinen 
Schriftzug, denn in den genannten FaIlen hat er die Quittung selbst 
geschrieben. Nach den bisherigen Unterlagen Ili8t sich feststellen, da8 
er mindestens 10 labre im Amt war: von 284 H. (PER Inv. Ar. Pap. 
6004) bis 294 (unser Papyrus). Ein Mina al-gahbaq. (ohne Patronymi­
kon) begegnet übrigens noch of ter in den Usmünainer Papyri der gleichen 
Zeit; es ist nicht ausgeschlossen, daB es sich um den gleichen Beamten 
handelt, vgl. PSRNr. 1537v

a,(Brief, undatiert); APHNr.12a7 (294 H.). 
Die koptischen Namen Mina (MrJVO:c, fufH NA usw.) und Sanüde 

(LEVOV{}IOC, ~€NOyTé usw.) sind sehr bekannt und finden sich oft 
in den Papyri. Auch der gahbaq. ist haufig; an seiner Stelle erscheint 
in den Steuerquittungen auch der qus/dl (zu diesem Wort ABH S. 79f.), 
z. B. APEL III Nr. 1815, 1848 , 1856, 1968,1981 ; APW Nr.147 ; Bem. 
Urk. Nr. 111), 125, 13;:;, 147' 

"7. Zur Doppeldatierung mit arabischen Zahlwortern und grie­
chischen Zahlbuchstaben vgl. APEL 1 S. 117. - Die mir bekannten 
datierten Steuerquittungen, etwa 30 an der Zahl, fallen in die Zeit 
zwischen 148 und 405 H., doch gehoren die meisten wie unser Text 

- . 
dem 3. ]ahrhundert an. ft> 

3 

Bruchstück eines Privatbriefes 

T. K. S. Müzesi Nr. 27/84 (Nr. 2780) 
3./4. ]ahrh. d. H. (9./10. ]ahrh. n. Chr.) 

Brauner, grober Papyrus, 12,7x16,6 cm. Auf recto rechtes oberes Bruchstück 
eines Briefes, in 3 Zeilen mit schwarzer Tinte rechtwinklig zu den Horizontalfasern 

• 
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~hrieben. Klares Nasbï, weiter Zei:lenabstand (3 cm), rechts 4,3 cm Rand. Manche 
Teile sind, um zusammengehalten zu werden, vom Praparator mit undurchsichtigen 
Fapierstreifen überklebt worden, doch mufl die Schrift darunter grôfltenteils erhalten 
sein, da, wie die Rückseite zeigt, das Blatt an den betreffenden Stellen intakt lst. Auf 
verso 6 Zeilen eines Amuletts aus Koranversen, mit blaflschwarzer Tinte in steifem 
Nasbï parallel zu den Vertikalfasern geschrieben. Oben sind 3 cm frei, unten in der 
Mitte fehlt ein grôJ3eres Stück. Die Versenden sind durch Kreise bezeichnet, am Zeilen­
anfang und -ende stel1en manchmal drei Kreise ohne Rücksicht auf das Versende. 
Zwischen Z. 1 und 2 sowie zwischen Z. 5 und 6 sind durchgehende Striche gezogen, der 
freibleibende Teil von Z. 5 ist durcR Striche und Kreise ausgefillit. Das Blatt war 4maf 
parallel zu den zeilen gefaltet, Faltungsprodukte von unten nach oben: 2,4 + 2,5 + 
2;6 + 3 + 2,2 cm. Auflerdem war das13latt anscheinend senkrecht zu den Zeilen mehr­
mals eingeschlagen. 

Fundort unbekannt. 


recto 


cn ~)l....,-' .!l.:.U)', ..!lf ( b \.) ..11\..0:.... .vJ{ .JLk 1 

illl ~LJ>\ J ()]lb,J * [4' (\., 

3. 	Yom Kâf in ~ und vom Alif in .)~ obere Spitzen erhalten. 

1. 	 [lm] Namen Gott[es, des Barmherzigen, Gütigen!] 

2. 	 Gott lasse Dich lange leben, lasse Deine Starke, Deinen [Edel­
mut und Deine Gesundheit (m andauern [ 

3. 	vollende [seine] Gna[de] a[n] Dir [und ver]meh[re] seine 
Wohl[taten an Dir 

4 

Amulett aus Koranversen 

Signatur und Beschreibung s. Nr. 3. 

Den Text dieses Talismans, der aus der Fâtil)a und der abge­
brochenen 112. Sure besteht, habe ich in der volkstümlichen Original­
orthographie belassen. Solche Schutzgebete waren sehr verbreitet. 
Ahnliche Stücke sind schon mehrfach publiziert worden: GROHMANN in 
den Veroltentlichungen aus den Badischen Papyrus-Sammlungen V 
(1934), S. 416ff. (Nr. 146, 147, 149, 150); DIETRICH, APH Nr. 19. 
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.Anhang 

In der Hoffnung, den Papyrologen und anderen Interessenten eînen Dienst zu 
erweisen, darf icb diese Gelegenheit benutzen, zu den neuesten Angaben GROHMANNS 
über die Papyrussammlungen und -verôffentlichungen (Einfühnmg und CMestomathie 
S. 	36-62) noch einige Nachtril.ge zugeben. 

Auf S. 49 wiire vor "Cambridge" ein Abschnitt über "Aberdeen" einzufügen. wo 
die Universitatsbibliothek eine umfarigreiche Sammlung arabischer Papyri birgt, die 
VO:l einem ungenannten Stifter auf Veranlassung von A. H. SAyeE, dem bertihmten 
A~riologen, in Agypten erworben worden ~ind. Vgl. D. M. DUNLOP, Ol'iens 4 (1951), 
S·37. . ''Zu S. 48 und 248: die nach dem letzten Kriege noch verbliebenen Restbestande 
an arabischen Papyri aus dem Besitz Prof. FRANZ JAESCHNERS, zu denen auch die 
beiden von mir in Le Muséon 65 (1952), S. 259-70 veroffentlichten bescbrifteten 
Knochenstücke gebôren. wurden im J ahre 1950 an die Bodleian Library in Oxford 
verkauft und liegen dort im Ashmolean Museum. 

Zu S. 46f.: meine beiden letzten Publikationen von Hamburger und Heidelberger 
arabischen Papyri kamen erst nach dem Druck von GROHMANNS Buch heraus: 

Arabiseke Brie/e aus der Papyrussammlung der Hamburger Staats- und Univel'S'Î­
tllts-Bibliothlik (Veroffentlichungen aus der Hamburger Staats- und Universitats­
Bibliothek, Band 5). Hamburg 1955; 

Zum Drogenkandel im islamiseken Agypten. Eine Studie über die al'abisehe Hand­
sckl'ift nI'. 312 der Heille/bergel' PapYl'us-Samm/ung(Verôffentlichungen aus der Heidel­
berger Papyrus-Sammlung, Neue Folge, hg. von der Heidelberger Akademie der 
Wissenschaften, phil.-hist. Klasse, Nr. 1). Heidelbel,7g 1954. Hier auf S. 1-3 ein Bericht 
über die bisherige Bearbeitung der Heidelberger arabischen Papyri, der den entspre­
chenden Bericht von GROHMANN, S. 46~ in einigen Punkten erganzt und umgekehrt 
von ibm in anderen Punkten erganzt wird. 

Eine kleinere Anzahl arabiscber Papyri aus den Funden vom Toten Meer befindet 
sich im Paliistina-Museum (Rockefeller-Museum) im jordanischen Teil Jernsalems und 
konnte dort im Frtihjahr 1955 von Prof. GROHMANN und mir besichtigt werden. 

Korrekturzusatz: 

Zu S. 46 qabala. Erst nacb dem Umbruch wurde mir APEL Band IV zuganglich. 
wo die von GROHMANN S. 203 gegebene Erklll.rung von qabaJa meine Lesung und 
Auffassung dieses Wortes bestatigt. 

Nachtrag zum "Anbang". Kürzlich fand ich im Archaologischen Museum 
(Arkeoloji Müzesi) zu Istanbul noch zwei unnumerierte Bruchstücke arabischer 
Steuerpapyri, die einer spateren Verôffentlichung vorbehalten bleiben müssen. 

A. D. 
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